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Kann«,'n Giaaisbankroit nähen?
Es wird in letzter Zeit wieder einmal viel vom Staats¬

bankrott gesprochen und man trifft sogar nicht selten Leute,
die Ihn als unsere einzige wirtschaftliche Rettung anpreisen.
Da ist es wohl an der Zeit, sich einmal die Frage vorzu-
legen, ob und was uns ein solcher Staatsbankrott nützen
könnte. - , . -

Zunächst allerdings muß man versuchen, sich darüber
klar zu werden, was denn eigentlich ein Staatsbankrott ist.
Das ist grrnicht so einfach. Das Wort . Bankrott selbst
stammt, wie beiläufig bemerkt sei, aus dem Wirtschaftsleben
des italienischen hoben Mittelalters und ist davon her-
genommen, daß dem Geldwechsler, der seine Verpstichtungen
Mt erfüllen konnte, sein Zahltisch(die Bank) zerschlagen
wurde. So hat dem. das Wort Bankrott auf Jahrhunderte
hindurch eigenrlich lediglich in der Privatwirt¬
schaft gegolten, denn auch die Siaatsbankrotte der vor-
impoleonischen Zeit waren nichts anderes als Zahlungs¬
einstellungen von Herrschern, die sich genau so abspielten, als
hätte irgendein anderer Sterblicher sich geweigert, seine
Schulden zu bezahlen: höchstens, daß . den Königen von
Frankreich und Spanien, die die rneiste Übung darin hatten,
Machtmittel gegenüber ihren Schuldnern zur Verfügung
standen, über die ein Kausniann oder ein Bankier nicht ver¬
fügte. Kann denn aber ein Staat der Neuzeit seine
Zahlungen in dem Sinne einstellen, wie dies ein x-beliebiger
Kaufmann tut? Schon diese Frage läßt sich keineswegs
ohne weiteres bejahen, und noch größer werden die Schwierig¬
keiten, wenn man auf den uns augenblicklich beschäftigenden
Fall näher eingeht. , . ,

Was würde also in Deutschland ein Staatsbankrott be¬
deuten? Deutschland hat augenblicklich zwei verschiedene
Arten von Verpflichtungen, die einen, entstanden aus den
Kriegsanleihen und aus den Werkverträgen der Beamten
und Arbeiter, sind Veipsiichiungen gegenüber dem Jnlande.
die anderen, entstanden aus dem Friedensvertrage, die so¬
genannten Wiedergutmachungsschulden, sind Verpflichtungen
gegenüber dem Auslande. Nun sind eigentlich alle bis¬
herigen Siaatsbankrotte der neueren Zeit aus dem Bestrer en
entstanden, die Schuldverpflichtungen gegenüber dem Aus¬
lande zu erleichtern. Man braucht ja nur an die griechischen,
die portugiesischen, brasilianischen nnd ähnliche Anleihen zu
erinnern.- um den Beweis dafür zu führen. Es Nt
aber wohl ziemlich ausgeschlossen, daß irgend ein
vernünftiger Mensch auf den Gedanken ' kommen
könnte, der Vielverband werde sich durch die
dloße Erklärung Tentschlcnds, es stelle seine Zahlungen
an das Ausland ein, für befriedigt■erilären, oder
daraufhin ohne weiteres in eine Herabminderung
der Schuldverpflichtungen einwilligen. Der llnterschied gegen
andere Fälle liegt ja gerade darin, daß etwa Portugal gegen»
über die Staatsgläubiger keinerlei Machtmittel in der Hand

batten, daß aber Deutschland gegenüber dem Vieiverband«
Machtmittel von äußerster Wirksamkeit zu Gebote stehen. Für >
die Erleichterung unserer Schuldverpflichtungen gegenüber dem s
Auslände wäre ein Staatsbankrott' mithin völlig nutzlos,
nutzlos übrigens auch die sogenannte Devalvation, f̂rüher
als Münzverruf bezeichnet, das beißt also die willkürliche
Abänderung der Währungsgrundlage. Denn unsere Schulden
an den Vielverband sind ausdrücklich auf die Goldgrundlage !
gestellt, also völlig unberührt davon, welche Währungsgrund- ,
läge wir im Jnlande haben. '

Bliebe mithin das Inland selbst. Kann jemand nun .
sich wirklich ernsthaft vorstellen, daß es eine Besserung unserer >
augenblicklichen Lage bedeutete, wenn der Staat von einem
Tage zum andern seine Zahlungen einsieilte, das heißt keine i
Gehälter, Löhne, Arbeitslosenunterstützungen und Anleihe¬
zinsen zahlte? Schon die unmittelbaren Wirkungen der Ein- j
stellung der Zahlungen von Gehältern usw. wären gar nicht
auszumalen, erwägt man aber, daß die Zahlungsfähigkeit
unserer sämtlichen Banken. Sparkassen usw. heut völlig von *
der Erfüllung der Verbindlichkeiten abhängt, die das Reich
ihnen gegenüber eingegangen ist, so muß man zu der Über¬
zeugung kommen, daß eine Einstellung der Zahlungen durch
das Reich einen völligen plötzlichen Zusammenbruch der ge- ' 1
samten deutschen Volkswirtschaft bedeuten würde, also den
Teufel mit Beelzebub austreiben hieße. t

Wahrscheinlich haben sich die Neunmalweisen, die von
dem Nutzen des Staatsbankrotts reden, die Sache aller¬
dings auch so gedacht, daß der Staat seine Zahlungen im s
Jnlande nicht einstellt, sondern herabsetzt, also sozusagen
„mit so und soviel Prozent akkordiert". Und ebenso wahr¬
scheinlich ist es, daß in diese Gedankengänge die vorhin
erwähnte Devalvation mit hineinspielt. Das hieße also:
Erfüllung nur eines Teiles der staatlichen Verpflichtungen
auf Grund einer neuen Währung. Die Frage braucht hier

'nicht untersucht zu werden, ob diese Änderung der
staatlichen Schuldverpflichtungen, die übrigens in ihren
Wirkungen weit über diese hinausgreifen würde, so
ohne weiteres möglich H. Tatsache dürfte sein, daß
unsere alte Friedensgoldmark endgültig tot ist. und daß eine \
Wiedererreichung der alten sogenannten„Goldparität" (rund j
8 Gramm Gold gleich 20 Mark) ausgeschlossen erscheint.
Aber so einfach, wie es sich in früheren Zeiten Staatslenker t
gelegentlich dachten, wäre diese Änderung der Währungs¬
grundlage im Augenblick denn doch nicht. Wenn man im
übrigen den Tatsachen unbeeinflußt ins Gesicht sehen will,
so ist es ja eigentlich bereits eine Nichterfüllung von Schuld¬
verpflichtungen, wenn der Staat, der früher für, sagen wir,
zehntausend Mark dreiprozentige Reichsanleihe 300 Marl
Zinsen für das Iaht gewährte, dies ist 120 Gramm Gold,
heute zwar auch noch 300 Mark in Papier zahlt, was aber
kaum6 Gramm Gold darftellt.

Eine Einstellung der Zahlungen durch das Reich
oder den Einzelstaat würde uns also/ wie die vorstehenden »
ssritafiljjtuimen.Mül au: Genüge gezeigt haben, unserem juw *miwwi ■iwn«ww«

Hauptglauvlger, vem Auslands gegenüber nicht möglich fein
im Jnlande aber könnte sie nur den fürchterlichsten Schade,
anrichten. Damit ist natürlich nicht gesagt, daß in der bis«
berigen Weise weitergewursteli werden darf. Nur. — mit
dem einfachen aber rohen Mittel des Staaisbankrotts ist
«den nichts zu beffern. Leonhard HageOucher

^reschlagnayme von Aussandsware.
Rückwirkung vom 6. Februar.

' Der Erlaß einer bedeutsamen Verordnung steht bevor,
die in dem zuständigen Ausschuß der Nationalversammlung
beschlossen worden ist.

Nach der Verordnung sollen alle Waren aus dem Aus.
lande, deren Einfuhr nicht anSdrückltch gestattet ist, von
den Behörde» beschlagnahmt werden. Alle auS dem Aus»
land und ebenso auS d>m besetzten Gebiet eingeführten
Waren , die »ach dem 6. Februar hrremgebrach» worden
find, kommen in Frage.

Von dem Einfuhrverbot waren eine Reihe von Waren
ausgenommen. So alle Lebensmittel, die nicht in Deutsch¬
land hergestellt werden können. und die Textilrohstoffe. Es
waren daher Reis, Hülsenfrüchte, Kakaobohnen. Baumwolle»
Wolle und Rohseide bisher zur Einfuhr zugelaffen. Diese
Waren dürfen auch fernerhin eingeführt werden. Dagegen
hat in letzter Zeit sich täglich in größerem Umfange eine
Einfuhr aller erdenklichen Gegenstände bemerkbar ge¬
macht. Schmuggel und Schieberwesen schossen mehr und
mehr ins Kraut. Dem soll jetzt ein Riegel vorgeschoben
werden. Alles, was an unerlaubten Waren seil6. Februar
in das unbesetzte Deutschland eingeführt worden ist, verfällt
der Beschlagnahme. Damit durch diese neue Maßnahme
nun aber nicht eine große Störung im Handelsverkehrein-
tritt, werden besondere Übergangsbestimmungengeschaffen
werden. _ 4

Auskünfte;.
Schi S' kg ist seit den ältesten Zeilen von allen oerma-

Nischen Stammen bewoänt worden, lm Ollen von Angeln,
im Innern von Juten, im Welten von Friesen. Als seit dem
4L Jabrbundert von Norden her Dänen eindrangen. ging ein
Teil der Angeln nach Britannien. Die zurück,leibenden
Völkerschaften verschmolzen sich mit den Dänen zu einem
neuen germanttcken Siamm. Der Name Schleswig stammt
vom anglischen Woite Sliaswic. „Land an der Schleibucht".
Die Dänen nannten Schleswig(die Stadt dieics Namens)
Hailhavri. „Ort an der Heide". Mit der ehemaligen Graf¬
schaft.Holstein vereinigte sich das Hê-o l̂um Schleswig unter
dem Herzog Geräard VI. im Jabre 1388.

Zwei Krauen.
Roman von H.  Courths -Mahler.

(Nachdruck verboten.) >

Aber oas Prlrcylgeniyl, ein
Demantes Gut nach beiten'. Gewissen zu vermalten, war ui.
?err und Diener gleich stark ausgeprägt.
. Kollermann war mit seinen wuchtigen Schrillen bis an die
öreitrepp« tzerangetchrilien und iah nun zn Baroneß Annettes
»npor. Als Lerirauter von Laier und Tochter almle er,
Welche unerlreulichen Gedanken hinter Eyull Falkenau Her¬
ren . „Batoneßchenl" rief er leite, um sich bemerkbar zu
vachen.

Langsam und verönnen drehte sie sich nach ihm um. Ein
chwaches Lächeln flog über ihr lckönes, blühendes Gesicht, nnd
t,e junge, kraftvolle und doch anmutige und schlanke Gestalt
^le sich, würfe sie eine Last von sich.
, Kollermann nahm die Mütze von seinem granborstigeniküps.
. »Was gib! es denn, Kollermann?" sragle Annettes
Ifunblid)
, Er sah sich eist einmal ordenllich lall an der lichlvollen, \
!°°ens'lischen Erscheinung der jungen Dame. Das Herz lachte ,
M im Leibe. Mil fast väterlichem Stolze fonflatierle er, wie '

oft, daß es lo etwas Iugendschönes, Holcheligos nnd •
aile sein Baroneßchen, nicht noch einmal aus der !

P ‘t .flub. Und auch nicht io etwas Vornehmes und Gutes.. ° viel Damen er auch tchon aus den Nachbargülern und in
n>r naheliegenden Garnisonstadt gesehen halle — seinem

konnte keine das Wasser reichen. Das war t
Hermanns felieniefle Überzeugung.

Annettes lächelio schelmi'ck, als er sie so wortlos beirachtele.
(stoßen strahlenden Blauaugrn leuchtete» bei dietem

-Mit der liebe Soiuwstjcheiu. Man konnte KollermannS

Entzücken nachfühlen, über der klaren. Mädchenstirn wölbte sich [
in goldenen Ringeln das dichte. melaUisch schimmernde Blond- ,
haar wie ein Heiligenschein. Das seine Oval des Köpfchens
ruhte auf einem schlanken, weißen Halse. Die Genchiszüge
waren gut geschnitten, wenn auch nicht von klassischer Regel¬
mäßigkeit. Aber so lieb sah dies Gesicht aus, daß jedem das
Herz warm wurde, der hineinschaute.

Ein schlichtes weißes Sttckereikleid umspann die edle Form
der Büste und die schlanken Hüften glatt und saltenlos uno fiel
über den zierlichen Füßen in getällige Fallen. Die wundervoll
gesormlen Unterarme und Hände, die unbekleidet und leicht ge¬
bräunt waren, hätten einem Bildhauer als Modell dienen
können. Sehr wohlgepflegt waren diele Hände wie die eine,
großem Dame. Dabei konnten sie aber fest und energisch zu¬
fassen— das wußte Kollermann sehr wohl. Wie ein Wunder

j erschien es ihm freilich immer, daß diese schlanken, schönen
Hände die wildesten Plerde bündigen und die Zügel so fest

t halten konnlen. Auch konnten sie einen Slier bei den Hörnern
fassen und widerspenstige Kälber ins Gatter zurückdrängen. Jo
— es war wunderbar, daß sie dabei so zart und schlanl
blieben.

„Na, Kollermann, sind Sie bloß herübergekommen, um
mich mal ordenllich genau zu betrachtenV" fragte sie schelmisch.

Er schmnnzelle. ,
„Na ja, Baroneßchen. das nur so nebenbei. Ich wollte -

man bloß melden, daß der„Fainer" wieder ganz heil und kegel ,
aus seinen vier Beinen stehl. Bon Lahmen nicht'ne Spur i
mehr," sagte er, und sein verwittertes Gesicht zog sich in tausend
oergnügliche Fallen. ,

Annettes lächelte ein wenig verlegen, aber der.Schelm saß
ihr gleich wieder im Gesicht. ,

„So — al’o er ist völlig wiederhergesiellt, der „Fafner?"
sragle sie schtttibar wichiig. !

„Iawoll, Baroneßchen. Und wenn Sie nun wieder einen }
flotten Ritt machen wollen, denn man zu. Die Lust ist ja snun wieder rein." ,

Sie sahen sich an — und lachten. !
Annettrs wurde ein weniü rot dabei. \

„Steuermann," sagte sie, ihre Verlegenheit bezwingeno unv
freimütig zu ihm niederschauend. „Sie find ein ganz Schlauer
und sehen durch zehn eiserne Türen."

„Wenn sie offen sind, allemal, Baroneßchen. Das ist fa
weiter kein Kunststück. Na und dann— so etwas Hab' ich im
Gefühl — es liegt mir schon seit Tagen in den Knochen.
Iawoll, was das Baroneßchen und meinen gnädigen Herrn
Baron betrifft, da bin ich verdammt hellsehend. Und seit ich
das Baroneßchen als so ein ganz niedliches Dingelchen wie
ein Federchen auf meinen Arm getragen habe, durch ganz
Falkenau, da weiß ich Bescheid über jeden Atemzug. Na —

- und wie Sie beim neulich mit dem gnädigen Herrn Belte»
> ausreiten sollten nnd mich so aus heiterem Himmel fragten:
, Kollermann, ' „Fainer" lahmt wohl noch immer? Da Hab' ich

mir meinen Vers draus gemacht und ich ließ„Fafner" mal
) eben ein bißchen lahmen. Just in dem Rloment, als der Herr

Vetter eben zum Tor hinausiuhr, ist der „Fastrer" wieder hei!
zuwege. Ja , ja — der Kollermann hätte sich auch ohn»
„Fafner". an den Fingern abgezählt, daß der Herr Vetter bet
uns kein Glück bat."

Annettes iah sich erschrocken um.
-Aber Kollermann!" riei sie lette.
„Ja vocy. Baroneßchen, ich vm schon still:^ Und zu er-

schrecken brauchen Sie sich nicht ein bißchen. Der gnädige
Herr Valer wird auch heilfroh sein, daß der Herr Vetter ab-
geblitzt ist."

Annettes wurde sehr ernst und kam schnell die Trepp«
herab

„Wenn ich das nur genau wüßte, lieber Kollermann.
Papa schien doch sehr viel daran zu liegen, daß ich einmal
Herrin von Falkenau würde."

Kollermann ließ den Blick umherschweisen. _ _
Fottsehuiig folgt.



Kleine Zeitung für eilige Leser.'
* Der Wirtschaftsrat beim Reichswirtschaftsministerium be-

schloß die Beibehaltung der Zwangswirticha't Jtür ©etieibe
und Kartoffeln und die Einführung von Atindestprel>en.

* Zwischen Belgien und Deutschland ist wieder der freie
Handel erlaubt.

* Die Wiedergutmachungskommissionüberreichte Deutsch¬
land eine Note über die Auslieferung der kleineren Handels¬
schiffe.

* Im besetzten rheinischen Gebiet können die deutschen
Steuergesetze durchgeführt werden.

* Die Aufnahme der Schweiz in den Völkerbund ist bei de?
Londoner Beratungen beschlosten worden.

* Für die hungernden Kinder Deutschlands hat der Papst
eine halbe Million Lire überwiesen.

* Reuter meldet, daß Deutschland an die Alliierten in der
Auslieferungsangelegenheit eine nichtossizielle Mitteilung ge¬
schickt habe, in der sie die Auslieferung der geforderten Schul¬
digen ablehnt und den Vorschlag macht, sie vor einen deutschen
Gerichtshof zu stellen.

Verzicht auf die Auslieferung.
Paris . Aus italienischen klreisen wird de--

Agentur Havas gemeldet, daß die Londoner Konferenz
beschlossen habe, die Schuldigest unter Kontrolle der
Allnerten in Leipzig aburteilen zu laffen. Sie würde
ülso auf die Auslieferung verzichten und den von den
Deutschen am SS . Januar gemachten Vorschlag mit
einigen Abänderungen annehmen.

Maschinengewehrfeuer im HsUerich-prozeß.
§ Berlin , Mitte Februar.

«Die Tage folgen einander wohl, aber sie gleichen ein¬
ander nicht", heißt es im Sprichwort. Im Helfferich-Prozeß
gleichen sie einander, jeder Tag bringt scharfe Angriffe des
angeklagten Staatsministers a. D . gegen den klagenden
Reichsfinanzminister, jeden Tag prasselt ein wahres Maschinen¬
gewehrfeuer verfänglichster Kreuz- und Querfragen, die selbst
ein ganz unschuldiges Lämmchen nervös niachen würden,
auf den Kläger nieder, und wenn dann das ratternde,
knatternde Tak-Tak dieser Fragestellung, die die Stellung
der Verteidiger — dieses Wort im weitesten Sinne ge¬
nommen — unleugbar stärkt, endlich verstummt und ' man
wieder in ein weniger ungemütliches Kampfgelünde gelangt
zu sein hofft, wird ganz plötzlich schweres Geschütz auf¬
gefahren und mit Kanonen geschossen, so daß der sonst nicht
leicht aus seiner Schwabenruhe zu bringende Herr über alle
unsere Finanzen ein bißchen die Haltung verliert, und auch
dort, wo Sachlichkeit vielleicht besser am Platze wäre, auf
die vielfach recht groben Ausfälle des Herrn Helfferich mit
nicht minder grobkörnigen Aus- und Einfällen antwortet.
So gestern, so heute, so sicher auch morgen und übermorgen
— denn dieser denkwürdige Prozeß dürfte sich, wenn es in
diesem Ton und Tempo weitergeht, zu einer dauernden
Einrichtung in unserem unglücklichen Vaterlunde auswachsen
und den Zeitungen vielleicht noch in der stoffarmen Sommer¬
zeit erwünschtes „Füllmaterial " liefern.

„In keinem anderen Kulturlande wäre es denkbar, daß #
rin Mann , gegen den das alles vorliegt, was Herr Erz- '
berger in diesem Prozeß gegen sich selbst hat zugeben müssen,
noch als amtierender Minister im Grrichtssaai erschiene' "
So Herr Helfferich. „In keinem Lande der Welt wäre es
möglich, daß ein ehemaliger Vizekanzler in der Art seiner
Angriffe so' fief sinken könnte wie der Angeklagte Helfferich!"
So Herr Erzberger. Und in dieser lieblichen Tonart geht
das Zwiegespräch weiter, bis es durch das Eingreifen der
Verteidiger, in erster Linie des temperamentvollen Herrn
Dr . Alsberg, des Vorsitzenden und der Zeugen zu einem un-
gemein lebhaften Palaver sich gestaltet. Ganz geheuer mag
das alles dem klägerischen Slaaksniann schon längst nicht
mehr Vorkommen, und man kann sich kaum noch wundern,
wenn Herr Erzberger, der doch sonst um Rede und Gegen¬
rede nicht eben verlegen zu sein pflegt, hin und wieder klein¬
laut wird, ausweicht, sich nicht erinnern kann, seihst nicht an
solche Vorgänge und Geschäfte, die nicht weit zurückliegen
und zu denen restloser Aufklärung er, sollte man meinen, sein
Gedächtnis nicht allzusehr anzustrengenbrauchte. Und man
darf sich auch nicht wundern, wenn dann der geschickt, aber
durchaus nicht immer mit elegantem Florett fechtende Herr
Helfferich bissig wird und mit einer Art grimmigen Humors
bedauert, daß gerade sein „bester Entlastungszeuge" so oft
gedächtnisschwach werde.

Worum es geht, ist eigentlich beinahe schon gleichgültig
geworden, da sich ja doch schließlich alles um die mehr oder
minder subjektive oder objektive Auslegung des Wortes
„b,s8 affaires sont les affaires“, Geschäft ist Geschäft, handelt.
Auf die Erörterungen über das Sprengmittel des Ingenieurs
Kowatsch, dessen Patent an die skandinavischen Länder ver¬
kauft wurde, wobei Herr Erzberger 300 000 Mark v̂erdient
haben soll, folgt die ebenso interessante Erörterung über das
Anhpdratleder des Kommerzienrats Rechberg (Anhndrat-
leder ist wasserloses Leder, sog. Mumienleder). aber man
glaubt, immer noch bei den Sprengstoffen zu sein, denn
Herr Helfferich operiert weiter mit Sprengmitteln und wirft
immer neue Bomben. Er kennzeichnet die Millionenaufträge an
Rechbergs Schuhfabrik, an der Erzberger finanziell sehr hoch
beteiligt gewesen sein soll, den Verkauf von Millionen
Zentnern Sohlenleder an das feindliche Ausland, die da¬
durch erzeugte ungeheure Preistreiberei im Lederhandel und
was solcher Dinge mehr sind. Die Stimmung wird immer
gedrückter, die Fragen werden peinlicher, die Antworten ge-
reizter, und das „Tribunal wird zur Szene," zur Schau¬
bühne, auf der ein spannendes Drama agiert wird, als der
Generalleutnant v. Oven als Zeuge erklärt, daß er einen
Versuch, das Rechbergsche Schuhimprägnierungsverfahren
während des Krieges an das Ausland zu verkaufen, als
Hochverrat hatte bezeichnen müssen, und Herr Helfferich
prompt, wie aufs Stichwort, ein von Erzberger gemachtes
Verkaufsangebot an das ententefreundlicheNorwegen aus
der Tasche zieht und verliest. Ein sehr effektvoller Aktschluß,
um den mancher moderne Dramatiker Herrn Helfferich be¬
neiden dürfte! „

Der Patentverkauf nach Schweden.
*'* Von beteiligter Seite wird durch W. T. B. darauf auf¬
merksam gemacht, daß in der Angelegenheit des Verkaufes
eines Patents zur Verwertung flüssiger Luft zu Spreng¬
stoffen an das Ausland der Zeuge Generaldirektor Birk¬
meier unter seinem Eide ausgesagt habe, dieser Verkauf sei
durch seine (Birkmeiers) Vermittlung, und zwar nach dem
Ausscheiden des damaligen Abgeordneten Erzberger aus der
Gesellschaft, erfolgt. Das Patent wurde nach Schweden

.perkaust. - - " —

i r

Engrand gegen Millerarrds plane.
Verstfindkgung mit Deutschland?

Wenn auch alle Meldungen über den Stand der Ver¬
handlungen in London mit Vorsicht aufzunehmen sind, scheint
doch unverkennbar m ft -n daß in London keine Neigung
besteht, blind den ' Rachegelüsten zu dienen. Es
heißt, Millerand habe vci englischen Regierung mitgeteilt, im ,
Falle der Nichtauslieferung der angeforderten Deutschen
werde er strenge Strafmaßnahmen gegen Deutschland er¬
greifen, und er habe hierbei die Einstellung der Rück-
lransporte der Kriegsgefangenen, die Sperrung der Lebens¬
mittelzufuhren und- die strenge Abschließung zwischen dem
besetzten und unbesetzten Deutschland in Vorschlag gebracht.
Die englische Regierung habe darauf erklärt, diese Vorschläge
nicht in Erwägung ziehen zu können, da diese das Prestige
der Entente in der Welt heräbsetzen würden.

Die Baseler Presseinformation meldet weiter aus
London:

Vom Ministerium des Austern wird bestätigt, dast die |
b>irische Negierung im Bulschafterrat beantragte , tn der
Auslieferungsfeage keine weiteren Schritte zu nnterneftmen
und durch persönliche Verhandlungen in Berlin die Ent¬
gegnungen der deutschen Reg erung kennen zu lernen . Es
stehe heute schon fest, dast sich die Alliierten mit einer Unter¬
suchung der Schuldsrage, die Deutschland vom Reichsgericht
ln Leipzig vornehmen lassen kann» zufrieden geben werde».

Der 'Völkerbundsrat beschloß in öffentlicher Sitzung,
eine internationale Konferenz zur Besprechung der Finanz¬
krisis einzuberufen, um die Mittel zu erwägen, diese Krisis
zu lösen und die gefährlichen Folgen der Krisis zu mildern.
Der Vorsitzende des Rates wird aus den Mitgliedern einen
Ausschuß zusammenstellen, der den Auftrag hat, die Länder,
die hauptsächlich von der Wahrungskrisis betroffen werden,
zu der Konferenz, die sobald wie möglich stattfinden soll,
einzuladen. Außerdem stellte der Rat eine Liste von zmöls
iniernationalen Jmisten auf, die au-gefordert werden sollen,
Ein Komitee zu bilden, das Pläne für einen internationalen
Gerichtshof ausarbeiten soll.

Das Saarbcckcn.
In der Saarbeckenfrage beschloß der Rat , daß das

Saarbecken von einer Kommission von fünf Mitgliedern
verwaltet werden soll, von denen einer Franzose und einer
nichtfranzösischer Einwohner des Saarbeckens ift. Tie
übrigen drei müssen anderen Ländern als Frankreich und
Deutschland angehören. Für diese Kommission wurden
bereits folgende Personen bestimmt: der französische Staats¬
rat Rault , der Vorsitzender der Kominission sein wird, Land¬
rat Alfred von Boch, der belgische Major Lamert und der
Däne Graf Moltke-Hoitfeldt.

Schutz der Minoritäten in Polen.
Ferner wurde beschlossen, daß die polnischen Raffe-,

Sprach- und Glaubensminderheiten unter den Schutz des
Völkerbundes gestellt werden. — In einer Entschließung er-
kannte, der Völkerbundsrat die ganz besondere Stellung der
Schweiz an und drückte die Erwartung aus , daß das
schweizerische Volk nicht neutral bleiben werde, wenn die
hohen Grundsätze des Bundes verteidigt werden müßten.
Der Völkerbund erkenne an, daß die dauernde Neutralität
der Schweiz gerechtfertigt und daher mit dem Standpunkt
des Völkerbundes vereinbar sei. Die Schweiz kann infolge¬
dessen unter Beibehaltung ihrer dauernden Neuftalität dem
Völkerbunde beitreten. _ ^

Oie Note über die Handelsflotte.
Weitere Auslieferungen.

Die Wiedergutmachungskommission hat der Neichs-
regierung ein Schreiben übermittelt, das sich nüt den Aus¬
führungsbestimmungen des Friedensvertrages , soweit die
Handelsflotte in Frage kommt, beschäftigt. Es handelt sich
lediglich um Verpflichtungen, die Deutschland durch Unter-
zeichnung des Friedensoertrages übernommen hat. Die
Entente macht in diesem Schreiben darauf aufmerksam, daß
Deutschland einen Teil der Segelschiffe, der Fischereifahr¬
zeuge usw. abzuliefern hat, weist darauf hin, wie weit sie
Anspruch auf Neubauten hat, beschäftigt sich üb .rhaupt mit
allen Bestimmungen, die sich auf die weitere Auslieferung
der Handelsflotte beziehen. Von einer neuen Fort ' uug der
Alliierten kann also in diesem Fälle keine Rede t

über die zahlreichen Vorschläge, die die . -edergut-
machungskommission in ihrer Note macht, sind Beratungen
im Gange, ebenso wird das statistische Material , das
alliierterseits gewünscht wird, vorbereftet. - In rürzester Frist
wird alsdann eine besonders zu diesem Zweck entsandte
deutsche Kommission mit den Alliierten über die Angelegen¬
heit verhandeln. Bei den Verhandlungen wird es sich
hauptsächlich um die Auslegung der Bestimmungen des.
Friedensvertrages ,sowie darum handeln, deren praktische
Durchführung in wirtschaftlich erträglicher Form zu er-
möglichen. *

Was gefordert wird.
Die Schiffe, die die Entente jetzt noch ansordert, sind

diejenigen mit einem Bruttotonnengehalt zwischen 1000 und
1600 Tonnen . Von diesen muß Deutschland nach dem
Friedensverttage die Hälfte abgeben, und zwar innerhalb
von zwei Monaten nach Inkrafttreten des Vertrages. Nach¬
dem Friedensvertwge sind auch die Schiffe und Boote ab-
zugeben, die zurzeit im Bau sind, und zwar innerhalb der
Leukschen Landesgrenze selbst, wie auch alle Bauten für
Leu-,che Rechnung im Auslande. Zuerst wollte die Entente,
daß de Neubauten alle Schiffe angesehen werden, die
bereuS bei Werften in Auftrag gegeben ivurden und für
derer- Bau di- Zeichnungen fertiggestellt waren. Die Note
fonu'.rf ...m in dieser einzigen Hinsicht dem von Deutsch¬
land .' . ftrrienrn Standpunkt näher. Sie bezeichnet jetzt als
Neubaa .cn nur solche Schiffe, deren Kiel schon gestreckt ist.
Danach wärco also Schiffe, die noch nicht so weit gebaut
find. und. ferner diej-ntgen. dere.r Bau überhaupt noch nicht
begonnen hat, nicht auslicferbar.

Die irrienmtionale Kommtmisiensrgamsair 'on.
Moskau -Amst er dam -Berlin.

Das „Algemeen Handelsblad" in Amsterdam berichtet
über eine vor einigen Tagen dort abgebaltene internationale
Kommunistenkonferenz. Von Deutschland waren mehrere Ab¬
gesandte. darunter auch Klara Zetkin , gekommen. Miß
Srstvia Pankhurst befand sich- unter den englischen Dele¬
gierten. Der holländische Ingenieur Rutger vertrat die
russische Sowjetregierung . Diese hat dem auf der Konferenz
zustandegekommenen Bollzugsbureau dex. dritten . Inter¬
nationale Diamanten , Perlen und andere Edelsteine im
Werte von 20 Millionen Rubel zur Verfügung gestellt. Es
wurde ausdrücklich ffestgesiellt. daß es Aufgabe des Amster¬

damer Bureaus ist, jeden streik und jede Bewegung,
einen revolutionären Charaker hat, zu unterstützen. !
Amsterdamer Bureau untersteht dem Moskauer unmittelbar
Das Berliner Bureau , welches die Deckadresse für
Knrrespondenz des niederländischen Bureaus mit der Sowjet,
regierung ist, wird dem Amsterdamer Bureau unferfteUi
werden. In Nordamerika und Asien, Spanien und MeZhI
werden Zweigbureaus errichtet. Alle dr-i Monate werde,
die an die dritte Internationale angeschlossenen Länder eine,
Delegierten nach dem niederländischen Bureau entsenden,
Auf der Konferenz wird eine Entschließung angenommen,
wonach die Internationale kommunistische Partei versuch^
soll, die Führung der Gewerkschaftsbewegungin die |
zu bekommen.
- Kenn sie wissenm'chi, was sie- reden.

In einer kürzlich abgehaltenen ^Versammlung des ai,| I
kommunisiischer Grundlage aufgebauten „Internationalen
Bundes " der Kriegsverletzten erklärte ein Redner, daß man
mit,den Waffen des Geistes nicht siegen könne. Auf Gewalt>
müsse mit Gewalt und Maschinengewehren geantwortet
werden. Wenn man den Kapitalismus in kurzem beseitige,
würde, muffe man alle die Intellektuellen hinter Schloß uni
Riegel bringen und, wenn sie sich nicht fügten, auch „ab,
kehlen ". . cm - , j

Demnach scheint also der Redner der Meinung zu sei,,
daß der Kommunismus nicht der Mitarbeit und Gefolgschaft
der Intellektuellen — also (Bei 'erarbeitet: — bedürfe.

Was müssen zu diesen Ausführungen bte „Intellektuellen'
des Salon Caisierer sagen, die sich doch berufen glauben, ihn
Ge-steskraft in den Dienst des Kommunismus zu stellen?

Oder hat der Redner vielleicht gemeint, daß es beffet
wäre, allen Geist und Verstand „adzukehlen". um freie unh
ungehemmte Rahn für ihre handliche Be'otigung mit|
Maschinengewehrenund Handgrana .en zu haben»

Deutsches Reich.
■fr Freier deutsch-belgischer Handel . Der belglsq,!

Staatsanzeiger veröffentlicht ein königliches Dekret, durch
das die Einfuhrlizenzen aufgehoben werden. Durch dies,
Maßnahme wird der freie Handel zwischen Deutschland uni
Belgien, der in der Hauptsache durch die Lizenzen getroffens
werden sollte, wiederhergestellt.

-«> Durchführung der Stenergesctze im besetzte«!
rheinischen Gebiet . Die interalliierte Kommission erklärte,
keine Einwendungen gegen die Durchführung der neue«
deutschen Steuergesetze zu haben, nämlich des Grunderwerbz.
steuergesetzes, des Gesetzes über die außerordentliche Kriegt-
abgabe für 1919, des Gesetzes über die Kriegsabgade Dom
10. September 1919. Auch die Straferlaß - und Amnesii»
Verordnungen der Volksbeauftragten vom Dezember ISISI
können in Anwendung kommen.

» Ein Zwischenfall in (Sleiwitz . Wegen der Bei
Haftung des Polizeioberwachtmeisters Ordon durch die
satzungstruppen in Gleiwitz beschlossen die oberschlesische,
Polizeibeamten, wenn Ordon nicht freigelasse werde, an
19. Februar den Dienst niederzulegen. Die Beamten bei
Stadt , der Post, der Eisenbahn, der Steuer und des Gerichti
erklärten sich mit ihnen solidarisch. Ordon wurde weg!«
angeblicher abfälliger Äußerungen über die Ententetruppe«
verhaftet.

■fr Ter Fehlbetrag bei den preußischen Eisenbahnen
für 1820 wird auf 6,7 Milliarden Mark geschätzt. Aui
diesem Grunde glaubte die Eisenbahnverwaltung bereits[
die weitere Tariferhöhung Vorschlägen zu müssen und Hai
deshalb der Landcsoersammlung den Gesetzentwurf über dir
Erhöhung der Güteriarife zugehen lassen, außerdem die Ver¬
doppelung der Personentarife ins Auge gefaßt.

■fr Deutsch - Schweizerischer Handelsvertrag . Naj
dem bisherigen Stande der Verhandlungen besteht Aussicht,
daß der HaftHeisvertrag zwischen Deutschland und der
Schweiz mit dreimonatiger Kündigungsfrist oeriängett wird.
Abändenmgen des Vertrages scheinen einstweilen weder vor
deutscher noch von schweizerischer Seite in Aussicht ge- I
frommen zu sein. Tos bisherige Handelsvertragsverbältnis
würde dadurch bis zum Juli d. Is verlänaert werden. :J

Belgien.
X Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit Ruh

land . Ein Delegierter der russischen Genossenschaften ist®
Brüssel angekommen. Er- hatte eine längere UnterrediM
mit dem Ernährungsminister . Der Minister für Wirtschaft
liche Angelegenheiten hat erklärt, er werde eine Kommission
nach Rußland entsenden, um an Ort und Stelle Ei'
Hebungen über die Möglichkeit der Wiederaufnahme will'
schaftiicher Beziehungen anstellen zu lassen. Diese Kai»'
Mission werde jedenfalls mit den russischen Delegierten, di!
sich jetzt in Brüssel besinden. abreiien.Gropvrttannlen.

x Staatliche Verteilung der Bergwerksgewinne.
Unterhause wurde der Entwurf eines außerordentlichen
setzes bezüglich der Kohlenbergwerke eingebracht. Der Eft'
wurf sieht vor, daß die Gewinne aus dem Betriebe säd>
sicher Kohlengruben in einen gemeinsamen Fonds komme»
sollen und nach einem gewissen festen Verhältnis an die ^  j
sellschaften verteilt werden.

Amerika.
X Drohender Eisenbahnerstreik . Der Bund der ameü'

kanischen Transportarbeiter und seine Angestellten und dek
Eisenbahnwerkstüttenarbeiterhat an seine 300 000 Mitglieds
die Weisung ergehen lassen, am 27. Februar früh die Arbe«
niederzulegen. Die Mitglieder des Vundesausschusses
klärten, der Streik könne nicht verinieden werden, wen» W|
Eisenbahnverwaltung nicht die Lohnforderungen der Eise"'
babner bemilliae.

Polen.
Ter Friede » mit Rußland . Wie die Wars-Hall

Blätter melden, wird an den zuständigen Stellen eifrig
der Ausarbeitung der Friedensbedingungen gegenüber Aul'
land gearbeitet. Alle Ministerien wurden autgesordert, ^
schöpfende Angaben über die wirtschaftliche, militärischeu
politische Lage Polens zu erstatten. Von den Parlaments
schen Gruppen sind es allein die Sozialisten, die die sofow»
Anbahnung von Friedensverhandiungen verlangen. , L|
Aus Zn. und Ausland. Jj

Mainz . Die französische Vetwaliung in Mainz bat ^
8 'silungen in Mainz und in der Roeinzone jeglichen  iß 101-j
gegen das Auslieserungsbegehren der Entente verboten.

München. Im Landtage teilte der Minister des " an .
mit, daß die Arbeiteiiäie in Bar,ein un Abbau begriffen-'^
eigentlich nur noch ein Scheindasein suhren und le. emau»
pollthche Rolle kaum noch spielen.

Renyvrk . Das amerikanische Hilfswerk  sürDeu^ t
land, das von einer Anzahl privater Vere nigungen eu>S» U,
wurde, ist unter Leitung Karl Nagels , des trüberen Hdllu ■
iektelärs im Kabinett Taft, zentralisiert worden.



Welk- und Dolkswr'rLschaft.
Der Stand der Mar ?»

Vt\ 7er nachstebeiiden Tabelle bedeutet Brief —angeboken
lind Geld — geiuwt. Die Valuta steht jetzt füc je 100 Gulden
(G ). 100 Kronen (Kr.) bezw. 100 Frank (Fr.):

Börsenplätze 14 . 2.
Geld «̂ rief

13 . 2.
Geld j« ries

12 . 2.
Geld | Brief

Amsterdam G
Kopenbagen Ktr.
Stockbolm Kr.
Cdristiania Kr.
Bern Fr.

3746
1458V4
181.8
1708 '/.
1643 V.

8754
1481%
1872
1711%
1651%

3721
1443%
1848
1678%

3729
1446'/-
1852
1681%

3796
1463 %
1888
1698V.
1663 V.

3804
1466%
1872
1701%
1666%

Am Frieden kosteten im Durchschnitt 100 holländische Gulden
170 Mark, 100 döniiche, schwedische bezw. norwegische Kronen
112 Mark und 100 Frank rund 80 Mark. von kleinen Kurs¬
schwankungen natürlich abgesehen.

Berliner Produktenbörse . Amtlich notierte Preise
der Berliner Produktenbörse am 14. Februar : Hafer für
lOOÜ Kilogramm loio 4880—4400 Mark ab Bahn , aus sofortige
Abladung 4330—4440 Mark ab Station . Tendenz unregel¬
mäßig. .

Nichtamtlich stnd folgende Preise ermittelt, alles für
80 Kilogramm ab Station : Erbsen . Biktoriaerbsen 400—540
Mark, gelbe und grüne Erbsen 320—470 Mark, Bobnen.
rvriße inländische 400—420 Mark, Peluschken 223—240 Mark.
Pferdebohnen 220—240 Mark. Wicken 180—105 Mark.
Lupinen 90—108Mark, Seradelle 128—133 Mark. Wiesen-
h eu . lose, 47—66 Mark, Stroh , drahtgepreßt 27—36 Mark,
gebündelt 26—32 Mark. Runkelrüben 73A—8 Mark, je
nach Abiadestation, Kohlrüben , gelbe 8—8'/« Mark, weihe
5%—6 Mark. Trockenschnitzel 96—98 Mk.. dito Patent
Steffen 110—112 Maik, Rotklee , inländischer seidefrei 1800
bis 2200 Mark. Buchweizen 235- 243 Mark.

-sc Einigung im deutschen Baugewerbe . Die seit
.mehreren Monaten bestehenden Lohndifferenzen sind nach
mehrmaligen erfolglosen Versuchen der Beilegung in erneuter
Verhandlung vom 13. Februar 1920 im Reichsarbeits-
Ministerium durch einen Einigungsoorschlag beigelegt worden,
der seitens der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Zentral¬
organisation Annahme fand. Hiernach werden im Hoch-
und Tiefbaugewerbe vom 14. Februar ab bis 31. März*
1920 Teuerungszulagen von 1 Mark auf die Stunde ge<
währt: für Großstädte über 100 000 Einwohner, die Industrie¬
gebiete Rheinland-Westfalen, Saar , Oberschlesien und für dir
Bitterfelder-, die Leuna- und die Lautawerke beträgt diese
Zulage 1.25 Mark. Eingerechnet in diese Zahlen werden die
Lohnaufbesserungen, die ab 10. Dezember 1919 gegeben
worden sind: auch die von der Zeirtralarbeitsgemeinschaft
beschlossenen„Brot- und Kartoffelzulagen" sind darin ent-
halten. Soweit durch örtliche Vereinbarungenhöhere Zu¬
lagen bereits erzielt sind, bleiben diese bestehen.

-sc Der freie Durchfuhrhandel. Aus England imb
Holland verlautet übereinstimmend, die erste-Tat des Völker¬
bundes werde wahrscheinlich sein, den internationalen Aus¬
schuß zur Prüfung des freien Durchfuhrhandels, der seiner,
Sitz in Paris habe, aufzufordern, sobald wie möglich Vor-
schlüge für eine ausreichende Organisation des Durchfuhr¬
handels einzureichen. Pläne für internationale Abkommen
auf dem Gebiete des Durchfuhrverkehrs auf den Wasser¬
straßen und Eisenbahnen werden dem Bunde vorgelegiwerden.

Fa!) uns §em.
O Pafr freie Sonderzüge zur Tanziger Messe. Ver- 1

steter der polnischen Eisenbahn-, Zoll- und Militärverwal - \
tung in Danzig erklärten sich bereit, bis zur Beendigung der )
Danziger Messe täglich einen Sonderzug von Berlin über <
Konitz-Dirschau nach Danzig und zurück durchzulassen. Ais .
Ausweis für Reisende sollen behördliche Bescheinigungenmit >
dem Zusatz „Zur Messe Danzig" genügen. Sie werden an s
der Grenze und bei der Rückfahrt in Danzig von den pol- k
Nischen Beauftragten mit Gültigkeitsvermerk oersshen.

O Kein Verkauf des „Simplizissimus ". Ein Berliner
Viatt hatte berichtet, daß außer einer Anzahl großer Berliner
Verlagsunternehmunssen auch der in München erscheinende
„Simplizissimus" von einem Hugenberg-StinnesschenZeitungs-
trust angekauft worden sei. Demgegenüber stellt der Verlag
des „Simplizissimus" fest, daß, soweit diese Wochenschrift in
Frage komme, an der Meldung kein wahres Wort sei.

o Verschärfung der Wohnungsnot in Berlin . Der
Direktor des Wohnungsamts Berlin teilt mit, daß sich in
der Reichshauptstadt die Wohnungsnot von Tag zu Tag
verschlimmert, da der Zustrom aus den ehemals deutschen,
jetzt polnischen Gebieten, sowie aus Gaiizien und Polen un¬
vermindert anhält. Etwa 32 000 wohnungsuchenden
Familien steht in Berlin ein Angebot von höchstens 320
Wohnungen gegenüber. ■

© Die „Sommerzeit". Nicht nur in Frankreich, sondern
auch in Belgien ist in der Nacht zum 15. Februar die
Sommerzeit eingeführt worden. Auch in Italien soll sie
m diesen Tagen eingeführt werden.

© Wilsons Krankheit . Aus einem in Washington ver¬
öffentlichtenBericht über das Befinden des Präsidenten
Wilson geht hervor, daß dieser an einer Trombose, ver¬
bunden mit linksseitiger Lähmung, gelitten hat. Wilson sei
aur wie durch ein Wunder dem Tode entgangen, sei aber
letzt wieder im vollen Besitz seiner Geisteskräfte.

Lebensmittel als Eintrittspreise . Auf eine nicht
«vle Idee ist die Reichszentrale für Heimatsdienst in München
verfallen. Sie teilte mit, daß der Eintrittspreis zu einem
^ugendkonzert. das sie veranstaltete, 1.50 Mark und — eine
Kartoffel betrage. Statt der Kartoffel könnten auch Zigarren,
«lgaretten oder andere Liebesgaben abgegeben werden. Der
Erlös des Konzerts ist für die aus Frankreich heimkehrenden
Kriegsgefangenenbestimmt. Die Spende einer Kartoffel
"urfte niemand wehtun, vorausgesetzt, daß er mehr als diese l
«ne besitzt, was ja jetzt leider nicht bei jedem zutrissl.

wirren akademisch gebildeten Stack,twächter sucht ln
-ner Göttinger Zeitung ein Rittergutsbesitzer mit folgender
ton our ”^ ur  Nachtbewachung meines GulShoies suche ich
kĵ rlässigen jungen Mann, der gleichzeitig Gelegenheit hat.
g , Landwirtschaft kennenznlernen. Gegebenenfalls für
» Ernten geeignet, der in Göttingen Kollegien besucht, da

atznverbindung vorhanden." So leicht, wie der Herr
^ --Gutsbesitzer sich die Vereinigung von Studium und Nacht-
lein rnmt  su denken scheint, dürfte die Sache doch nicht
dx '„ . Die Anzeige eröffnet aber immerhin unserer aka-
aitorl* Sugenb ungeahnte Möglichkeiten, sich „neben-
tieri " 3U betätigen und horrende Summen zu verdienen,

bars ju wohl annehmen, daß ein Nachtwächter
« besser gestellt ist als ein . Studierter ".

. SchsttWenft.
Droh inachrichten vom 15. Februar.

. Hessische SelöständiakrHSaelLste.
KEe Zenstnmsfraktion des hessischen Land-

i0  , ef " cmm eine Entschheßima an, in der sie sich einmäi !--
aut den Stanopnnkt der Solekmuna de« arosi-vreichsich-^ ^
damens stellt und die msther Fraae der rheinischen Rennblik
sammenbanaendeIdee einer Verjeibständignna der am Rb-?n
gelegenen Länd-r im Na' rnen des Densichen Reich-s a ch
G'und der deutschen Berfasiuna besürmortet Ver-tnsanvaen
unterstützen" ^ ' " ^ lchsgedanken widersprechen, find nicht zu

AttSbau der Wassersiral--,».

reit i

Ziel ans der Grundlage t-ckUcĥ Durch üllLk tt und
arößtmogticker Wsttichastlickkeit den Ausbau des Wasŝ .
straßennetzes durch Kanäle zu fördern. ' ° Aa, ‘er

Erunhrung der Hamburger Minderbemittelten.
h Han 'burger Bürgerschaft nahm einen

laa an, m dem der Senat um eine Voriage eriucht wird

">* -

®tcf)e Sterblichkeit in Dortmund.
f Dortmnnd . Die Grivve bat hier einen bedrolllichen 11m-
L «nd 115 Vertonen an
ml Täglich kommen 16 bis 18 Todesfälle vor
urf ■,ri'eiJt en  Personen im Alter von 80 bis 40 Fabreu'
l̂ r ist eine starke Sterblichkeit bei Kindern im Alte/von
geführt Owstch" festge,teilt, die auf Unterernährung zurück-

Vermögensabgabe in Polen.
fchtebpû . Die Polen betreiben die Werbung in Ober-
schlehen mit der Vorspiegelung, daß die Oberschlesier beim

Polen vom Vermögensopier befreit sein werden
Nun schreiben die Krakauer Zeitungen' Das Vaterland m>r'
ÄTaM * ^  Wir muffen ein Notopferormgen. Die Tschecho-Slowaker bat sich mit 50"/° beanüat
Wrr aber mriffen Polen mindestens 75% unseres Besitzes ab-
bleiben. Xctc,Dn rourbe  Oberschlesien sickier nicht befreit

«si« vor,chewist gegen den Bolschewismus.
^meldet wird, dringt der bolschewistische

VllikslommissarKrassin in êmer der lebten Stummem der
«enschrist„Ekonomitschejkaia Sbisn" aus die Liquidierung
des.Bolschewismus in Rußland und erflärt, daß das bolsche.
nnstische Regime das Lebendes Landes Nicht wiederherstellen
icmne, und daß der tiall des Bolschewismus unvermeidlich
et. Das Voll beginne einzi'skben. daß das botsckewislische

Erveriment es in ein Meer von Mut und Elend gestürzt babe.
Bemächtigst Enttäuschung habe sich der Bevölkerung

Karl Hclsierich. der Gegner des Reichssinanzmlnlsters
Vrzverger ist Bauer: er wurde 1872 fn Neustadt.a. H. (Rvetn-
p atz)alsLohn einesFabrikbe itzers gebo. n. In den 90erJabren
m §iJ ,0 .i flcn  Jahrhunderts beteiligte er sich als Vertreter der
Goldwährung lebhaft an den Wähnmgskämpfen in Deutsch»
tano und wurde dann Professor der Siaatswifsenschaft an der
«7,9 « r derlin . Seine politische Laufbann. die er 1901
ms Referent für wirtschmtirche Angelegenheiten in der
Koionialabteilung des Auswärtige» Amtes begann, ist be-

„ on seinen Werken sind zu erwähnen: „Die Reform
.Zutschen Geidwejens nach der Gründung des Reiches".

„Wem und Banken" und zahlreiche kleine Schrillen Über dank-,
Handels- und kolonialvolitische Flügen.

N-tiisivn bedeutet in der Politik die Durchsicht und er>
^«1te 4--rujuna von Staatsverträgen (z. B. FriedensoerträgenI

Gelehesbestimmiikigen, um diele mit veränderten Tjeit.
DerL.altrnffen in Einklang zu bringen, zu welchem Zweck nicht
letleii betondere Reoisionskommi honen gevitdet werden.

Tie Aeeucc HavaS. da- ba'bamtliche französische Tele-
graphenbuleau. war ursprünglich (seit 1839) ein Anzeigen-
eelchmt, dem mit der Entwicklung der Telegraphie noch untei
•J1! -°.t!r9-rfonig Ludwig Philipp ein telegraphischer Skach-

rlchtendienst von seinem Begründer Charles Havas angegliedert
wurde. 1879 wurde die Agence Havas eine AttiengeseUschaft.

Die Rangoonbotneii (svr. Rangun) leiten ihren Namen
von der Stadt Rangun in Birnia her. Rangun ist oerühmt
durch seinen Reishandel.

Grippe. Eine der ersten genauer beschriebenen Gripve-
evtdemien verbreitete sich 1510 von Matta aus über Europa.
Der Erreger der Kianthe t ist der von Professor Pfeiffer
wahrenü̂ der Epidem'e von 1891/!2 .niüeckteJ .istiienzabaz'llus.

m Form sei.,l rleiticr, unbeweglicher Stäbchen im Aus«
Wurf der Grippekianken gefiwden wurde.

' Merkblatt für de» 17. Februar.
Sonnenaufgang 7IT II Mondaufgang 'r 5»t
Sonnenuntergang 612 || Monduntergang 2“

1827 Johann Heinrich Pestalozzi gest. — 1866 Heinrich Heins
gest. — 1817 Die Österreicher erobern Czernowitz zurück.

□ Tic neuen Eisenbahnfahrpreise . Am 1. März 1920
beten auf den deutschen Eisenbahnen neue Erhöhungen im
Güterverkehr um allgemein 100 % in Kraft. Gleichzeitig mit
diesen Erhöhungen werden nun auch im Personenverkehr die
längst erwarteten gleichen Erhöhungen angekündigt. Danach
werden auf den deutschen Eisenbahnen die Personen-, Gepäck-
und Expreßguttarifesich um 100 °/° verteuern. Anläßlich der
Tariferhöhungen soll ein Neudruck oder eine Überstempelung
der Fahrkarten nicht erfolgen. Es wird voraussichtlich an-
geordnet werden, daß für eine Fahrt zwei Fahrkarten der zu
durchfahrenden Strecke gelöst werden müssen. Infolge der
Erhöhung der Personentarife verlieren die in der Zeit vom
10. bis 29. Februar gelösten Fahrscheinhefte des mittel-
europäischen Reisebureaus mit dem letzten Tage des Monats
ibre Gültigkeit. Wie die andern Sätze, so werden auch die
Gebühren für Aufbewahrungvon Fahrrädern erhöht.
! □ Der Ankauf von Silbergeld durch die Post.
Silbergeld soll bekanntlich auch durch die Post angekauft
tond der Reichsbank zugeführt werden. Das Reichspost,
»ninisterium hat angeordnet, daß der Silberankauf mit allem '
Nachdruck gefördert werde. Nicht nur die Postämter,
sondern auch die Landbesteller sollen sich auf ihren Bestell-
Sängen an der Annahme der Münzen beteiligen. Nötigen-
falls wird das Papiergeld nachher den Verkäufern gebracht.
Die Postanstalten sollen die gesamte Beamtenschaft, die
Bestellpostanstaltenauch die zugehörigen Hilfsquellen über
die Wichtigkeit der Maßnahme unterrichten und dahin
wirken, daß die Möglichkeit, Silbergeld durch Vermittlung
der Post zu verkaufen, im weitesten Umfang bekannt wird,

ne Vermittlungsgebühr von 10 Pfennig für jede Silber-
ark wird dem Beamten bewilligt, der zurze't die Münz,

privater Hand «"v'ängt und gegen Zahlung des
W «nntwut, ’ '

* Die lanalsbigen Kriegs - efellschaften . Vor
Wochen schon hatte der ReichSrat eine Prüfung der gesamten
Geschäftsführung der Kriegsgesellschaslen beschlossen. Diese
Prüfung soll einem Ausschuß obliegen, in den, u. a. auch
Mitglieder der Rationaldenammlung vertreten sein sollen.
Wahrend heute die Gesetzgebungsmaschine in überhastetem
Tenipo läuft, schweigen sich über die Kriegsgesellschaften tie
amilichen Stellen aus und doch, wie gerade in dieses Dunket
bineingeleuchtet werden muß, hat die aus vielseitiges Drängen
veröffentlichte Nachweisung der bei den Kriegsgesellschaften auf
Privatdienstvertrag Angestellten mit einem Jahresgehalt von
mehr als 12 000 Mark ergeben. Aus der Aufstellung erhellt
nachdrüchlich und sonnenklar, daß bei den Kriegsgesellschoften
mit den Geldern unverantwortlich gewirtschaftet wurde. Diese
eine Tatsache steht fest, über die eigentliche Geschäftsgebarung
schwebt aber noch tiefstes Dunkel.

8 Vorfrühling . Herrlicher Sonnenschein strahlt seit
eilichen Tagen. Die Wärme ist mittag» schon ganz beträchb
lick; in der Sonne gemessen über 30 Grad. Wenn auch die
Nächte frisch stnd. so fehlt doch der scharfe Nachtfrost, der die
Begeiation zurückhült. So sehen wir schon in den Fluren
die schwellenden Blütenknospen.

- Au öer schönen Feier des Turnvereins für seine
ioien Heiden seien hier noch die Namen der letzteren erwähnt:
1. Äunust Aczbücher, 2. Gustav Arzbächer, 3. Emst Becker.
4 Hans Lenner. 5. Hermann Bingel, 6 Edmund Bleith, 7.
Willi Clos, 8. Theo Fuchs, 9. Emil Gras, 10. Georg Hinter-
waller, 11. Wilhelm Hinterwäller, 12. Wilhelm Handschuh,
Vi  Ernst Krämer, 14. Richard Lamberti, 15. Hermann
Pfeffer. 16. August Pro-st. 17. Eugen Wagner. 18. Paul
Groß, 19. Walter Gran. D e beiden letzteren sind vermißt.
Unter den vorerwähnten befindet sich auch ein Offizi-r und
Ritter des Eisernen Kreuzes1. Klasse, der GerichlSreferendar
Hans Benner.

* postalisches . Sämtliche im unbesetzten Gebiet er¬
scheinenden Zeitungen, soweit sie nicht ausdrücklich verboten
sind, können jetzt durch die Post bezogen werden.

8 Ver winzerverein soll, wie wir höre«, Weinver¬
käufe getätigt haben, die ihm pro Stück 25 000 Mark ein.
brachten._

wetterber chr.
_ Wet lerveränderung.

Fahrplan ab 15? 2.‘20.
Rhei«aufwärts:

4,29f . 5,54* 7,40§ 11,59* 1,23? 4 52 7 14*
'8,15? 9,35?
Rheinabwärls:

5,0Ü§ -6,57t 9,49* 12,10§ 2,28? 2 55* 8 258
8,53* 9,548 ' *

* Nach bezw. von Wiesbaden
t » Eaub
8 » , St . Goarshausen

__ ?_ _ » Kestert.
Unterstützungsfönds

für die Hochwassergeschädigten.
Es wurde« überwiesen:

Bon verschiedenen 12 — M
3. Liste IS !!-

zus. 193,— Mark
Weite!e Gaben werdcn gerne entgegen genommen.

Die Redaktion.
Feinster

Aigavettentalrak
i» Packeten(banderoliert) empfiehlt

_ Enril (kschenbeemier.

wichtig.
Die Aiilragsformulare auf Ausstellung eines Waffen¬

scheines und einer Munitivnskarte nach den Verordnungen der
Hohen Jnteralliierien Rheinlundkommissioii vom 10. 1 20
Artikel 24 und 25 können auf dem Polizeibürvi» Empfang
genommen werde». Wer die Jagd ausüben will hat u-naehend
den en sprechenden Antrag zu stellen.
_ Vra.ibach. den 16. Febr. 1920. Der Bürgermeister.

50 Ult rk r elshnun « .
3n der Nacht von Samstag auf Sonntag sind"ffi ber

neuen Allee am Rhein l Kastanien- „nd I Roidornbäumchen
ausgerissen und entwendetw.rden̂ Obige Belohnung erhält
derjenige, welcher Angabe, machen kann, die zur Ermtttetuna
der Täler führen. Hierbei wird auf § 304 des Strafaeseß-
bucheS hingewiesen, welcher laufet: a p

Mer tfieaenstände, welche zur Ver-
schönerung öffentlicher Wege. Plätze oö -r
Anlegen dienen, beschädigt odec zerstört
wird mit Gefängnis bis zu .5 Jahren oder

- mit Geldstrafe bis zn 1500 M . bestraft"
Broub ach, 16  F ebr 1920. Die Polizeiverwaliunq

H -iferstrek .ur
tonnen in beliebiger Menge karlenfrei in den Geschäften be-
zogen werden.' Preis 90 Pfg das Pfund.

Branbach, den >6. Febr, 1920. kebensmi'ttelamt.
Männer- lKesangveieni

„Marksburg".
Dieiis'ag abend 7,30 Uhr
Gesangsunterricht

in der „Traube."

Männer-Gesangverein
Heute abend 7,30 Uhr

Vorstands- und
dklisschußsitzung

>m„Schü̂ nhof"

Sport-Verein.
Heute abend 7 Uhr

Vorstandssitzung
im V reiiislokal.

Gin Koffer ima~
eine Ketlstellc

zu verkaufen.
Näheres in der Geschüslst. d. Bl.



^ guter

Haudf « und KiUitabaf
^ Hch Metz, Brumienstraße 0.

TtvhüH ^t*
für dauernd leichte Beschäftig¬
ung aesucht.
R Thomas , Martinsmühl->,

Kreißverksilö ßir MuZwerk linö(ßeiuctbe

^iveiige und runde'» HVWIVJV Ml'V ' "**~*

Käuclierapparate
in verschiedenen Greßen neu eingetroffen.

Eiserrherttdlreng Otos
Inh . : Aar ! Gennn - r.

Katholische

Gesang - und
Gebetbücher

©in Keinätsaß
zu verkaufen.

Emil Lscheubrenner
Für t'einen. beüeren

Haushalt (2 erwachsene Per¬
sonen) wird in Dauerstellung
braves, in Küche und Haus

jhalt- erfahrenesArä-sh"-'«
zum 1L. März oder 1. April

!gesucht •
Hoher Lohn, gute Be

Handlung und Verpflegung zu
gesichert.

Offerten unter TO. B-
100 an die Geschäftsstelle ds
Bl.

im Rreise 5t. Goattsausen
Der unterzeichnet« Vorstand ladet hiermit alle Gewerbe Vereine, handwerker-verff

und Znnunsen unseres Areis.s, sowie all. Herren Aurschußmitgliederzu der am
Montag, den1. Mür?, Nachmittags2 Uhr

im Saale de» Herrn Alnton FranK zu Lsmp stattfindenden?aaie oe» jsmvn ■■min — -

.Lüi .i . /« __u ., nuS  ihr * Dertreter nn

1

Buchhandlung
M . LIMB.

Wir suchen
, fixe kauflustige Kapitalisten
Verkäufliche Däujer
jeder Art und erb tten Angebote
von Lelbstsigentüme-u

>GrundstÄÄs-Offerten
Verlags

7?ranlflittg. TO, Schiller Hof

freunblichst eiir und bittet die Gewerbe-Vereine und Innungen ihr« Vertreter und j,
Apssckußmitsiieder, hierzu entsenden zu wollen- -vre üorfiasul des Kreisverbandes:

S «Li «KrI - Gberl«hnst.in, Vorsitzender. EO*fer »5t . Goarshausen. 2, Vorsitzende,,
LLMd ^vraubach , Schriftführer. I^irsÄst̂ ökEr^Viederlahnstem, Brajfierer.

Braubach, fli. ẑebr. 1920
Die Ca$eserdming umfasst folgende Beratungsgegenftändt

z. Bericht des Vorstände» über die bisherige Tätigkeit.
2. Statutenänderung.
5. Beratungs - und Auskunftsstelle,
g,. Besprechung des ausgestellten haushaltung -plane».
5. Hestsetzun- der von den angeschlosseueu Vereinen und LorporatioiW

entrichtenden Beiträge. W'
6. Aussprache über dir Festsetzung der Unterrichtszeit in den gewerblih

^ordbiidnogsschulen. '
7. Sonstige verbandsangelegenheiten.
L, Bestimmung des E)rte» und der )̂eit der nächsten Versammlun g.

ersc
mCAus

Anse
Zeile oder
Rekla

Nr.
VV

MoUwerck
Chocoladk

uud Cucuo
!HauswaM

Chocolade
Wagner Cacao

Ibieten an
Emil Lschsnbrenner,
Frieda

neu eingetroffen
»U. Cemls.

Anhaber: Karl Gemmer.

ditaerb »el>a>',
äi -ebjrnbüebss !',

Kugssnä-ebi'ifien

Urima Keiusrifk,
Achmier fitst,

A.-A. Seisenpullier
kortenfrei

Sit DieichlMe
Henkels Bleichssda
Juda und Gnfen-

saud
Iempfiehlt

Jean Engel«

Gs sind wieder eingelraffen in grauer
und brauner Emaille:

Wafiereimsr, Kochtöpfs, - alatfeihsr, Milchttpfe,
Milchiräger. Essenträger, ein- und zweiteiliz,

ovale Waschbecken, Milchfiebe, Kaffeekannen und
Nachttöpfe

alles in großer Auswahl und in verschiedene» Größen bei
Julius Küpiug. Cifenworenhandlun«.

A
Wm
m

ffteu eingegangen:

Briefkassetten
von den einfachsten bis zu den elegantesten

Packungen,

Guter
(kein Papier)

Ineu eingetroffen
Buchyandlung Lemb.

Leinölkitt

für Knaben und Meidchen in reiche
Auswahl eingetroffen

HuWMtlng Temß.

•v

Hcidenr Ältuse»
Iempfi hlt

in großer Auswahl bei mö̂ igen|
Preisen empfiehltRud. Neubaus.

Ach, Wetz,
Schreinermeister.

m
/L
Wmm
D

Heringe

£ittaiUtßdvctt«
eingetroffen.

<£. Lschenbrenner

Cocos=
schmalz

Kochtöpfe, Wassereimer, Kaffeekannen,^Milchtöpfe
Gemüseseiher, Stieltasserollen, mit Ausguß, luchter,
Wafferkeffe'. Löfietbleche, Schöps., « chaim- rurd Mtlch
löffel, Backschanfeln, Wasscrschöpfer, mit Konsole, Gnfe.
Soda-, Eandbehälter mit Konsole, Essenträger, tiefe und
flache Schüffeln, Teller, Kaffeetassen, Milchträger, Seffen

schüffeln, Bettpfannen, Nachtöpfe usw-
in verschiedenen Größen und reicher Auswahl wieder
«„„.troff« . 3 «liu » Hiitiin«

Wollene Strümpfe
^ (sehr preiswürdig)
in allen Größen für Kinder,

Frauensträmpke und
' Wänurr-Sacken

offeriert
Emil Efchenbrenner.

in großer Auswahl zu Süßer«
billigen Preisen,

Geschm Lchnmscher.

Wantt-u.Schoss-
Kaffeenmiiien

[empfiehlt
Julius  Rnping

Hem-Jack aaä Westen
alle Größen bei

in schwarz und grau

Hollsndische
Süßrahm-

Margarine
eingetroffen.

Emil Eschenbrenner

Kaffee, Kakao
und Tee

eingetroffen.
Jean Engel.

Karten mit Kuverts.
Rlle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

in der

m
Pa;ierhMkg Lsmb.

Das R
legenden Bei
die deutsche
Verbrauche
Verhältnisv
Dinge in E
Konsum, grö
sicht jeneW
löhne, also$
Der mit imr
zeld kann be
mndige Mei
sillft. also
mhrend diel
mchlicher Er
schm Lökme
wch die Leb

Wir kön
shchens hem
die Verbrauc
fnapp bleibt
hohen. Die
bleibt nichts
reichende Prc
lieben Kreise
arbeiten. . 3
iagte der ol
Verlust arbei:
Rartoffeln eit
Der idealeZ
meiden, die
ionn zwar
Mden, aber
bzeugergewi
mühte in dies
"ilchen Lohn
Rnungssriste
troktischen Ei
«n Erzeuger
Ä an He
Endziffern,
»»echnung
« des Loh
°wird die G

Pfeifen und Mutzen.
2<ud. Neuhau».

Buttermaschinen
aus Ia Eichenüols

in verschiedenen Größen eingetroffen.
Gr. Uh«. Clai

Jnh . : tt. Gemmer.

ugung schä
Erzeuguw

»hnstreirigke
Mgatorisl
Etliche Wir
. Die Verl
Ziehen, de

Geschw .Schumacher.

Eine» endung

K«cl>-U»i>Htliijfkl!
eingetroffen bei Ehr. Wieghardt.

K Büvstemvsren H
wieder in großer Auswahl Vorrätig.

Uisenhan 81 ung Wlos
" ' ' Sael Gemner.

Masöffner

„vlitz"
fchont Gummi und
Gläser vor Kruch

MtsrtLiMu

Gg . sshU Lios
Inhaber C. Gsmmer

Türsclpmr
mpfiehlt

Hetz, wrhz,
Glastkiniester.

in großer Auswahl, gute Stoffe
und Verarbeitung

bietet an
Rud Neuhaus.

Gegen Kastei,
und Kefferireit

empsehis:
Fenchelhonig,

Gmfer Hustenstikler,
Wsesbadener

Salmiakpastillen.
Acau Gagel.

Irische

M 7ierkaat-0eien
empfiehlt

Julius Wpinch

Tasclienlampeu
Batterien ^ Hüls ©15

und Birnen
empfiehlt . GloS

!!,®runbtori^ n̂aus am
an nit

bet(Sti'ti
Falkenau

>llen.
Annelietz
' SSalerS.
.ei der !

J  Echte
ü» Deppi
W0e und
L'cht und
lmers.
BaronD

Foliar
^l>st! und
Uber sein

Hno^ LU
tmhf"^a bin"

U  pichend

LpS

-■•- «in.i-ir.fjk'V,Ti• t r >, L
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